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FREIBERUFLER-TICKER vom 27. Februar 2026 

1. Gleichwertige Lebensverhältnisse stärken Veränderungsbereitschaft 

Der „Deutschland-Monitor 2025“ untersucht, wie veränderungsbereit die Deutschen sind und wie 
sich ihre gesellschaftlichen und politischen Einstellungen in Ost- und Westdeutschland 
entwickeln. Er wurde Ende vergangener Woche von Staatsministerin Elisabeth Kaiser (SPD), 
Beauftragte der Bundesregierung für Ostdeutschland, vorgestellt: Rund ein Viertel der Befragten 
(23 Prozent) steht gesellschaftlichem Wandel offen gegenüber und begreift ihn als Chance. Eine 
knappe Mehrheit (52 Prozent) bewertet Veränderungen ambivalent, während ein weiteres Viertel 
(26 Prozent) Wandel überwiegend kritisch sieht und mit Risiken verbindet. Die grundsätzliche 
Veränderungsbereitschaft ist in Ost- und Westdeutschland ähnlich ausgeprägt und prägt die 
Haltung zu aktuellen Entwicklungen in den Politikfeldern Verteidigung, Wirtschaft, Digitalisierung, 
Demografie, Klima und Migration. Veränderungsbereite Bürgerinnen und Bürger unterstützen 
dort konsistent stärker gegenwärtige und zukünftige Reformen. Obwohl Veränderungen häufig 
mit Zumutungen verbunden sind – etwa höheren Verteidigungsausgaben, Verzicht auf den 
Verbrennungsmotor oder berufliche Neuorientierung –, zeigt sich in allen sechs Politikfeldern 
mehrheitlich eine Bereitschaft, diese ganz oder teilweise mitzutragen. Eine Ausnahme bildet der 
demografische Wandel: 58 Prozent lehnen es ab, für das gleiche Rentenniveau länger zu arbeiten. 
Die Zustimmung zur Demokratie in Deutschland ist weiterhin sehr hoch (98 Prozent), während die 
Zufriedenheit mit ihrem Funktionieren deutlich geringer ausfällt (60 Prozent). In Westdeutschland 
ist dieser Wert seit drei Jahren stabil, in Ostdeutschland niedriger (51 Prozent), jedoch zuletzt 
deutlich gestiegen (2023: 43 Prozent). Zudem zeigt sich: Staatlich gewährleistete Sicherheit, 
Transparenz und Gerechtigkeit erhöhen die Akzeptanz gesellschaftlicher Veränderungen.  

2. Mittelstand braucht neue Investitionsimpulse 

Dieses Fazit zieht die KfW in einer Pressemitteilung vom 24. Februar 2026. Demnach trübt sich 
der Investitionsausblick im deutschen Mittelstand zu Beginn dieses Jahres deutlich ein. So zeigen 
Ergebnisse des KfW-Mittelstandspanels vom Januar 2026, dass sich mittelständische 
Unternehmen häufiger als in den Vorjahren in ihrer Investitionstätigkeit gehemmt sehen. 
Sämtliche Investitionshemmnisse werden derzeit stärker wahrgenommen. Maßgeblich bleibt 
dabei der bekannte Dreiklang aus der schwachen gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, hohen 
Kosten für Material, Energie und Löhne sowie belastenden gesetzlichen Vorgaben. Da auf den 
Mittelstand nahezu die Hälfte der jährlichen Unternehmensinvestitionen entfällt, sind aus Sicht 
der KfW gezielte Impulse erforderlich, um die Investitionsbereitschaft wieder zu stärken.  

3. Gender Pay Gap bleibt auf dem Niveau vom Vorjahr 

Wie das Statische Bundesamt (Destatis) am 26. Februar 2026 mitteilte, blieb der sogenannte 
„Gender Gap Arbeitsmarkt“ 2025 in Deutschland mit 37 Prozent auf dem gleichen hohen Niveau 
wie im Vorjahr, nachdem er zuvor einmal gesunken war. Der Gender Pay Gap umfasst laut Destatis 
nicht nur den Unterschied in der Vergütung zwischen Männern und Frauen pro Stunde (Gender 
Pay Gap von 16 Prozent), sondern auch Unterschiede in Arbeitszeit und Erwerbsbeteiligung 
zwischen Frauen und Männern. Frauen arbeiteten durchschnittlich weniger Stunden als Männer, 
was zusammen mit einer geringeren Erwerbsbeteiligung zu den Ungleichheiten beiträgt. In 
Ostdeutschland fiel der Gender Gap deutlich geringer aus (22 Prozent) als im Westen (39 Prozent), 
was historisch bedingte Unterschiede in Beschäftigungsformen und Arbeitszeiten widerspiegelt.  

https://www.ostbeauftragte.de/ostb/Content/DE/Artikel/Aktuelles/News/2026/2026-02-19-deutschland-monitor-2025.html
https://www.kfw.de/Über-die-KfW/Newsroom/Aktuelles/News-Details_882304.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2026/02/PD26_064_621.html?nn=2110
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4. Zahl der Studienberechtigten rückläufig 

Wie das Statistische Bundesamt am 25. Februar 2026 mitteilte, erwarben 2025 in Deutschland 
rund 341.700 Schülerinnen und Schüler eine Hochschulreife oder Fachhochschulreife, das sind 
etwa acht Prozent weniger als im Vorjahr. Der Rückgang ist hauptsächlich auf das Auslaufen des 
achtjährigen Gymnasiums in Bayern zurückzuführen, das zu einem unvollständigen 
Abiturjahrgang führte. Ohne Bayern wäre der Rückgang der Studienberechtigten im gesamten 
übrigen Deutschland mit 0,7 Prozent nur leicht ausgefallen. In vielen Bundesländern ging die Zahl 
der Studienberechtigten zurück, am stärksten in Bayern, im Saarland, in Schleswig-Holstein und 
in Mecklenburg-Vorpommern sowie in Sachsen-Anhalt. Dabei bleibt der Anteil der Frauen unter 
den Studienberechtigten mit 54 Prozent 2025 im Vergleich zum Vorjahr nahezu unverändert.  

5. Aktuelle IfM-Erhebung zur Digitalisierung von KMU 

Die jüngsten Auswertungen des Instituts für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn vom 19. Februar 
2025 zeigen, dass kleine und mittlere Unternehmen in Deutschland 2025 deutlich digitaler und 
KI-affiner geworden sind. Über ein Drittel der KMU erreicht inzwischen eine hohe bis sehr hohe 
digitale Intensität – sie setzen also mindestens sieben von zwölf Digitalisierungsmaßnahmen um, 
darunter E-Commerce, IT-Sicherheit, KI-Technologien und Mitarbeiterschulungen. Besonders 
dynamisch entwickelt sich der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI): Rund jedes vierte KMU nutzt 
inzwischen KI, mehr als jedes zweite Unternehmen bezieht kostenpflichtige Cloud-Dienste. Damit 
liegen deutsche KMU leicht über dem EU-Durchschnitt, auch wenn die skandinavischen Länder 
weiterhin führend sind.  

6. Bevölkerung ist für hybride Angriffe kaum gewappnet 

Die große Mehrheit der Deutschen rechnet mit ernstzunehmenden Krisen infolge digitaler 
Attacken, Sabotageaktionen und Desinformationskampagnen. Auf der anderen Seite bereitet sich 
kaum jemand auf die Folgen solcher hybrider Angriffe vor. Nur zwei Prozent der Bevölkerung 
halten ihren Haushalt für sehr gut auf hybride Angriffe und ihre Folgen vorbereitet, weitere 
13 Prozent für eher gut. Rund ein Viertel (27 Prozent) sieht sich eher schlecht vorbereitet und 
mehr als die Hälfte (55 Prozent) ist nach eigenen Angaben überhaupt nicht vorbereitet. Dabei 
planen immerhin 26 Prozent, Vorkehrungen zu treffen, 29 Prozent wollen dies aber auch künftig 
nicht tun. Zugleich halten es 82 Prozent für wahrscheinlich, dass es in Deutschland zu einer 
ernsthaften Krise infolge hybrider Angriffe kommt. Rund zwei Drittel (64 Prozent) sehen aufgrund 
der Spannungen zwischen Russland und der NATO eine zunehmende Gefahr, knapp die Hälfte 
(49 Prozent) erwartet in den kommenden fünf Jahren sogar eine militärische Konfrontation 
zwischen Russland und der NATO. Das sind Ergebnisse einer Befragung im Auftrag des 
Digitalverbands Bitkom, die am 23. Februar 2026 veröffentlicht wurden.  

7. Immer weniger Offliner in Deutschland 

Gut drei Prozent der Menschen im Alter von 16 bis 74 Jahren waren 2025 in Deutschland 
sogenannte Offliner, also Personen, die noch nie das Internet genutzt haben. Das entsprach rund 
2,1 Millionen Menschen, wie das Statistische Bundesamt am 24. Februar 2026 mitteilte. Damit ist 
der Anteil der Offliner in den vergangenen fünf Jahren kontinuierlich gesunken – 2021 lag er noch 
bei sechs Prozent. Am höchsten war der Offliner-Anteil 2025 in der Altersgruppe der 65- bis 74-
Jährigen: Rund zehn Prozent dieser Altersgruppe waren offline. Bei den 45- bis 64-Jährigen lag der 
Anteil bei drei Prozent, bei den 16- bis 24-Jährigen bei zwei Prozent und bei den 25- bis 44-
Jährigen bei einem Prozent. Im Durchschnitt der Europäischen Union betrug der Anteil der 
Offliner vier Prozent, wie Daten der Eurostat zeigen. Dabei gab es deutliche Unterschiede 
zwischen den Mitgliedstaaten: In Irland, den Niederlanden, Schweden und Luxemburg lag der 

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2026/02/PD26_063_21.html?nn=2110
https://www.ifm-bonn.org/statistiken/mittelstand-im-einzelnen/digitalisierung-der-kmu-im-eu-vergleich
https://www.bitkom.org/Presse/Presseinformation/Bevoelkerung-fuer-hybride-Angriffe-kaum-gewappnet
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/Zahl-der-Woche/2026/PD26_09_p002.html
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Offliner-Anteil bei unter einem Prozent, während Kroatien und Portugal mit jeweils rund zehn 
Prozent die höchsten Werte verzeichneten.  

8. KI im Übergang Schule/Beruf 

Ende des vergangenen Monats wurde der Beitrag zum Thema „Künstliche Intelligenz“ (KI) im 
Übergang Schule/Beruf veröffentlicht. Dieser Beitrag beschreibt, wie KI den Übergang von der 
Schule in Ausbildung und Beruf verändern kann, etwa durch Chatbots zur Berufsorientierung oder 
Simulationen von Vorstellungsgesprächen, betont aber, dass sie menschliche Beratung nicht 
ersetzt. KI bietet vielfältige Chancen zur Entlastung von Fachkräften, beispielsweise durch 
Unterstützung bei administrativen Aufgaben, Materialerstellung oder Potenzialanalysen, fordert 
aber ein grundlegendes Verständnis ihrer Funktionsweise. Wesentliche Qualitätskriterien für 
KI-Systeme sind Fairness, Transparenz, Datenschutz und technologische Zuverlässigkeit, um 
Diskriminierung und unbeabsichtigte Risiken zu vermeiden. Der Artikel hebt hervor, dass 
Fachkräfte Kompetenzen im Umgang mit KI entwickeln müssen, etwa im Formulieren von 
Anfragen („Prompting“), und junge Menschen aktiv in die Nutzung und Bewertung von KI 
einbezogen werden sollten.  

 

 

 

 

https://www.ueberaus.de/wws/kuenstliche-intelligenz-im-uebergang-schule-beruf.php
http://www.linkedin.com/company/bundesverband-der-freien-berufe/

